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Diese Frage stelite die
«Gewerkschaftliche
Rundschau) den Ge-
werkschaften PTT-
Union sowie den in
einer Sekretariatsge-
meinschaft zusammen-
arbeitenden PTT + Z.
Mit mangeinder Solida-
ritat fiir Frauenanliegen
koénne dieser Fakt nicht
erklart werden, meinen
die Antwortenden.

Unserem Verbandssekretariat ange-
schlossen sind sechs autonome Berufs-
organisationen. Es sind dies der Verband
Schweizerischer Postbeamtinnen und
Postbeamter (VSPB), der Verband
Schweizerischer Telefon- und Telegra-
fenbeamter (VSTTB), der Schweize-
rische Posthalterverband (SPV), der Ver-
band Schweizerischer Zollbeamter
(VSZB), der Verband des schweizeri-
schen Zollpersonals (VSZP) und die Ver-
einigung des schweizerischen Flug-
sicherungspersonals (VSFP). Die sechs
Verbande bilden die sogenannte Sekre-
tariatsvereinigung. Wir sind im Sekreta-
riat total 10 Personen.

Dem geschaftsleitenden Zentralsekretar
stehen zusétzlich 4 hauptamtliche Zen-
tralsekretére, 4 vollamtlich beschéftigte
Sekretariatsmitarbeiterinnen und 1
Ubersetzer zur Seite.

In den Zentralvorstanden der sechs Ver-
bénde belegen 18 Frauen die zur Verfi-
gung stehenden 59 Sitze. Keine Frau ist
vorlaufig in der Verbandsleitung des
VSZP (uniformierte Zollbeamte). Fiir jede
der in der Regel alle 2 Jahre stattfinden-
den Delegiertenversammlungen werden
die Frauen der einzelnen Organisationen
ermuntert, sich fur ein Amt im Verband
zur Verflgung zu stellen.

Ja, und warum haben wir noch keine
FraualsZentralsekretarin? Verschiedene
Griinde dirften dazu beigetragen haben.
Die vorletzte Wahl eines Zentralsekretars
bei unserem Sekretariat PTT + Z geht auf
ca. 15 Jahre zuriick. Damals wurde offen-
barderFrage Fraufiireine Tatigkeitin die-
ser Richtung noch zu wenig Beachtung
geschenkt. Vielleicht wurde auch in Sa-
chen Frauenforderung unsererseits zu

Warum noch keine
Zentralsekretarin?

viel gesundigt. Tatsache ist, dass sich je-
denfalls bis damals bei uns noch nie eine
Frau um einen solchen Posten beworben
hat. Das soll keine Entschuldigung sein,
sondern ist lediglich eine Feststellung.
Auf den 1.1.1991 trat als letzter Verband
der VSZP in unsere Sekretariatsgemein-
schaft ein. Die Schaffung eine: zusétzli-
chen Zentralsekretérstelle drangte sich
auf und wurde auch geschaffen.
Diese wurde gleichzeitig mit der durch
eine Pensionierung eines Kollegen frei-
werdenden Stelle 6ffentlich und in der
Verbandspresse ausgeschrieben. Auf
die beiden Stellen haben sich eine Kol-
legin und zwei Kollegen gemeldet.
Eine starke Frauenvertretung aus den
Reihen der Zentralvorstande hat zusam-
men mit den Zentralprasidenten und Se-
kretéren das Gesprach mit der Kandida-
tin/den Kandidaten gefiihrt. Die Wahl fiel
nach minutidsem Abwégen aller Fakten
einstimmig auf die beiden im Verbands-
wesen bestens ausgebildeten und jah-
relang engagierten Kollegen. Die sehr
junge, in Gewerkschaftsarbeit vollig un-
erfahrene und fir die vorgesehene Auf-
gabe noch Uberforderte Kollegin wurde
ermuntert, ihr Ziel nicht aus den Augen
zu lassen und mit der angebotenen
Schulung in der Gewerkschaftsarbeit zu
beginnen.
In den néachsten 5 bis 10 Jahren werden
in unserem Sekretariat wegen Alters-
rlicktritten wieder Zentralsekretérstellen
zur Besetzung frei. Wir hoffen sehr, dass
sich auch Frauen melden und einem An-
stellungsgesprach stellen. Wir werden
wie bei der letzten Runde auch bei einer
kiinftigen Auswahl eine faire Qualifika-
tionspraxis leben.
Max Gertschen,
Geschdftsleitender Zentralsekretar PTT+Z

Damit die Frage bzw. die mdglicher-
weise mangelnde Sensibilitat erklart
werden kann, ist es unumgénglich, eini-
ge Fakten aufzulisten, indem wir das Rad
der Zeit bis ins Jahr 1977 zuriickdrehen.
1977 wurde der Bestand an Zentral-
sekretéren von bisher 6 Stellen um eine
Steile erweitert. Die damalige Stellen-
ausschreibung richtete sich aus-
schliesslich an ménnliche Bewerber. Bis
und mit 1990 blieb der Stellenbestand
unverandert. Aufgrund einer Vakanz und
eines Grundsatzentscheides des Zen-
tralvorstandes konnten 1990 die vakante

und eine neue zusétzliche Sekretaren-
stelle zur Bewerbung ausgeschrieben
werden. Formell waren die Inserate an
Bewerberinnen und an Bewerber ge-
richtet. Auf beide Inserate meldete sich
keine Bewerberin. Gleiche Vorausset-
zungen herrschten 1992 in bezug auf die
Besetzung des/der Redaktors/in, Gene-
ralsekretér/in. Die einzige Bewerberin
um die Stelle des/der Generalsekretér/in
konnte nicht beriicksichtigt werden, weil
sie das Anforderungsprofil nicht erfiilite.
Nebst diesen Fakten gilt es noch fol-
gendes zu beachten. Der Frauenanteil
innerhalb der PTT-Union lag 1980 bei ca.
5%. Dank zusétzlichen Anstrengungen
gelang esin den letzten zwolf Jahren den
Frauenanteil fast zu verdoppeln. 1992
wurde er mit ca. 8% ausgewiesen.
Dass Frauenanliegen in der PTT-Union
nicht — oder nur am Rande - behandelt
werden, ist mit den oben gemachten
Ausfiihrungen jedoch noch lange nicht
bewiesen.
Spezielle Forderungsprogramme sind
hingegen auch nur teilweise vorhanden.
Neben dem seit Giber 15 Jahren durch-
geflihrten Frauenkurs kennen wir die
1991 gegriindete Frauenkommission.
Ebenfalls hat seit 1990 eine Vertreterin
im Beschlussgremium - dem Zentral-
vorstand - Einsitz. Heute sind von 24
ZV-Mitgliedern zwei weiblichen Ge-
schlechts.
Berechtigte Hoffnungen bestehen seit
der Grindung der Frauenkommission,
indem die Vertretung der Frauen im Zen-
tralvorstand - mittels einer vom Kon-
gress verabschiedeten Statutenrevision
- institutionalisiert wurde.
Nebst diesem Schritt in die richtige Rich-
tung kann auch auf der Stufe Sektionen
ein vermehrtes Engagement der Frauen
festgestellt werden.
Aus der Sicht des notabene ménnlichen
Sachbearbeiters fiir Frauenfragen steht
deshalb fest, dass «die Zentralsekre-
térin» der PTT-Union nicht nur Wunsch-
denken bleiben darf.
Ohne Zweifel besteht Handlungsbedarf,
den «Mann» erkannt hat und der mit Hilfe
von «Frau» gemeinsam zu |&sen ist. Bio-
logische Unterschiede waren und sind
bei der PTT-Union kein Hinderungs-
grund bei der Wahl einer/eines Zentral-
sekretarin/Zentralsekretars.
Heinz Sutter,
Sekretdr PTT-Union

RAUINDSCITAT



	Warum noch keine Zentralsekretärin?

